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Ueber dem Bergdorf, arm und weltenfern,
Wölbt unermeßlich fich des Rimmels Weite.
Die Sommernacht fcbart leuchtend Stern an Stern
Um fid), ein Reer, ein königlich' Geleite.
Der Wind greift raufchend in fein Rarfenfpiel
Der alten Jlroen über ScRrund und Klüften,
Und filbern gräbt der Wolkenfchiffe Kiel
Sid) einen Wellenpfad in dunklen £üften.
Reiff auf den Schindeldächern war der Cag
Und brütend=fchwer auf Weg und Rang gelegen.
Dun lechzte auch der Dörfler harter Schlag
Dach kühler Bergnadjt, wie nach einem Segen.
Vor feinen wetterbraunen Rütten faß
Das Völklein auf den Bänken und den Stiegen,
Befprach ficb ruhig, träumte und uergaß
Der IDühen, die den ftärkften Rücken biegen

Da lohte jäh ein heller Seuerfchein
Vom fernen Grat, und trug die Slammenkunde
Rings pon den Bergen in die Dacht hinein,
Das Zeichen einer hohen Seierftunde.
Weit wanderte des Völkleins froher Blick,
Weit in des Candes nacbtoerbüllte Sern en.
Die Rerzen fcblugen dankbar dem Gefchick,

Das Giner führte über goldnen Sternen.
Im füllen Friedhof, an den Rang gefcbmiegt,
IDanch' einer fchlief, oom Wetterfturm erfcblagen.
Und wenn ein altes, herbes Ceid oerfiegt,
Bog man den Rücken, neue Caft zu tragen.
Die wiffen wohl, was eine Reimat heißt
Und hüten ihre abgetrußten Schollen,
nichts lockt fie, was für andre glänzt und gleißt,
Und keiner denkt, der Ginfamkeit zu grollen. —

Gin Crüpplein Kinder durch die Gaffe zog
Und jedes trug fein Eichtlein in den Ränden.
Ihr 3aud)zen und ihr frohes Singen flog
Im Gd;o zu den Slühn und Seifenwänden.

mir aber, den die wunderfame Dacht
Zur Wanderung in jenes Dörflein führte,
Ift tief im Rerzen drin ein Ruf erwadjt,
Den unfrer Freiheit Slammenzeïchen fdtürte:
Ihr, die in Cuft und grellem Cicbterglanz
Den Cag des ew'gen Schweizerbundes feiert,
Seid ihr bereit, wenn unfrer Berge Kranz
Ginmal des Unheils Wolkengrau umfchleiert?
Brennt euer Rerz für unfrer Freiheit Gut,
Und fcblägt dem Dächften es in Brudertreue? •

Ift es erfüllt uon unfrer Väter mut,
Der Dot zu folgen ohne Groll und Reue?
Rört ihr den Ruf? Gr gilt für Groß und Klein,
Sür Jilt und 3ung, für lDänner und für Srauen:
Bewahrt des Seuers hellen Wiederfchein,
Befchüßt den Srieden, helft, ihn feft zu bauen!
Rört ihr den Ruf? Gr brauft oon Berg zu Cal

Im heißen Söhnwind, wie im grimmen Sturme.
Die Sonne kündet ihn, der Wetterftrahl,
Die Glocken tragen ihn oom Curm zum Curme.
Schweizer! Doch raufcht und fdjäumt die Slut der Zeit.
Soll euer Schiff euch durch die Brandung tragen,
Cenkt es üereint! Daß nidjt ob Zwift und Streit
Die Wogen über ihm zufammenfchlagen.
Sreiheit und Sriede find des Schiffes Sracbt,
Darüber rot und weiß die Wimpel wehen.
Rabt ihr dies Gut der Reimat eingebracht,
Dann wird ein glücklich' Volk die £andung fehen!

9)îeifter Sjansjafcob, ber Sborftuljlfdjnrßer non ^Dettingen.
ftultutgefcbidjtlicbe fRooelte oon 21 b o I f 33 ö g 11 i it. 20

2Benn «aber bie 9Zad)t fid) auf bas fülle Snfeltlofter

berabfenïte unb ber äftonb in ben rußigen SBaffern ber

Sores ficb fpiegeltc, bann faß fie ftunbenlang im engen 3fen=

fter unb träumte hinaus in bie glänsenbe Sidjtflut, unb in

ihrem 3nmern roarb es heller unb ßoffnungsfreubiger. Sie

hörte bie SBipfel oom nähert fjrorfte Rerüberftüftern; es

war wie ber fülle Stuß oon feinen Sippen.
2lber ber 3haum erft brachte ihr ©efriebigung. Da

faß fie ficß mit ihm halb in ihrem ©emadj im Staabßof
3u ©aben, halb su SBettingen; unb wieber ftanb fie oor

Wie

erne
ort' Ullb

Hummel' 31 — XlV.jahi-gang ^/"imâtlich- Ntt und lîunst 2. Nugust ,»2q
Sedruckt und verlegt von jà Werder, vuchdruckerei, Sem I ^ '

s--^s Âìê (Zum 1. August.)
Von Ernst Oser.

Ueber dem kergdorf, arm und weltenfern.
Wölbt unermeßlich sich cles Himmels Weite,
vie Sommernacht schart leuchtend Stern an Stern
Um sich, ein Heer, ein königlich' geleite.
Der Wind greift rauschend in sein Harfenspiel
Ver alten tlrven über Zchrund und lUüften,
Und silbern gräbt der Wolkenschiffe lUel
Sid) einen Wellenpfad in dunklen Lüften,
heiß auf den Schindeldächern war der gag
Und brlltenchschwer auf Weg und bang gelegen.
Nun lechzte auch der vörfler harter Schlag
Nach kühler kergnacht, wie nach einem Segen.
Vor seinen wetterbraunen Hütten saß

Das Völklein auf den känken und den Stiegen,
kesprach sich ruhig, träumte und vergaß
ver Mühen, die den stärksten Kücken biegen

va lohte säh ein Heller Feuerschein
Vom fernen Srat, und trug die Slammenkunde
lUngs von den kergen in die vacht hinein,
vas Reichen einer hohen Seierstunde.
Weit wanderte des Völkleins froher lZlick,
Weit in des Landes nachtverhllllte Fernen,
vie herzen schlugen dankbar dem Seschick,

vas Einer führte über goldnen Sternen.
Im stillen Friedhos, an den hang geschmiegt,
Manch' einer schlief, vom Wettersturm erschlagen.
Und wenn ein altes, herbes Leid versiegt,
kog man den Kücken, neue Last zu tragen,
vie wissen wohl, was eine Heimat heißt
Und hüten ihre abgetrutzten Schollen,
vichts lockt sie, was für andre glänzt und gleißt,
Und keiner denkt, der Einsamkeit zu grollen. ^

Ein Erüpplein Kinder durch die Sasse 20g
Und jedes trug sein Lichtlein in den Händen,
ihr Zauchzen und ihr frohes Singen flog
lm Echo zu den Flühn und Felsenwänden.

Mir aber, den die wundersame vacht
lur Wanderung in jenes Vörflein führte,
lst tief im Herren drin ein kuf erwacht,
ven unsrer Freiheit Flammenzeichen schürte:
Ihr, die in Lust und grellem Lichterglanz
yen gag des ew'gen Schweizerbundes feiert,
Seid ihr bereit, wenn unsrer kerge Kranz
Einmal des Unheils Wolkengrau umschleiert?
lZrennt euer herz für unsrer Freiheit 6ut,
Und schlägt dem Nächsten es in IZrudertreue?
lst es erfüllt von unsrer Väter Mut,
ver Kot zu folgen ohne groll und keue?
hört ihr den kuf? Er gilt für groß und klein,
Für M und Zung, für Männer und für Frauen:
kewahrt des Feuers hellen Wiederschein,
keschlltzt den Frieden, helft, ihn fest zu bauen!
hört ihr den kuf? Er braust von Verg zu gal
lm heißen Föhnwind, wie im grimmen Sturme,
vie Sonne kündet ihn, der Wetterstrahl,
vie Slacken tragen ihn vom gurm zum gurme.
Schweizer! koch rauscht und schäumt die Flut der ^eit.
Soll euer Schiff euch durch die grandung tragen,
Lenkt es vereint! Vaß nicht ob ^wist und Streit
vie Wogen über ihm zusammenschlagen.
Freiheit und Friede sind des Schisses Fracht,
Varllber rot und weiß die Wimpel wehen,
habt ihr dies gut der Heimat eingebracht,
Vann wird ein glücklich' Volk die Landung sehen!

Meister Hansjakob, der Chorstuhlschnitzer von Wettingen.
Kulturgeschichtliche Novelle von Adolf Vögtliu. M

Wenn aber die Nacht sich auf das stille Jnselkloster

herabsenlte und der Mond m den ruhigen Wassern der

Lorez sich spiegelte, dann saß sie stundenlang im engen Fen-

ster und träumte hinaus in die glänzende Lichtflut, und in

ihrem Innern ward es Heller und hoffnungsfreudiger. Sie

hörte die Wipfel vom nahen Forste herüberflüstern: es

war wie der stille Kuß von seinen Lippen.
Aber der Traum erst brachte ihr Befriedigung. Da

sah sie sich mit ihm bald in ihrem Gemach im Staadhos
zu Baden, bald zu Wettingen: und wieder stand sie vor
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